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Dem verewigten stsstsprssidenten M Bedenken!
Mitten aus der Arbeit heraus hat der Tod nach kurzer Krankheit

sen basischen Ztaatspräsisenten uns ^ullizminisler

Josef Wittemann
in die Ewigkeit heimgeholt.
Das badische Volk hat
einen seiner besten und
treuesten Söhne verloren.
Auch uns ist viel genom¬
men worden : denn der
Verstorbenewar ein Freund
der Schule und des Lehrer¬
standes.

Der neu ausgebildeten
Lehrerjugend stand er be¬
sonders nahe . In fest¬
lichen Stunden weilte er
oft unter ihr . Mit Stolz
trug er das Ehrenband
der Katholischen Deutschen

Studenten-Vereinigung
„Rodeck" .

Gott der Herr schenke seiner Seele die ewige Ruhe!
Unsere Freunde bitten wir um ein stilles Gedenken am heiligen Orte.

Katholischer Lebrerverein basen
Franz Geierhaas . Ernst Vorbach.
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Spargulackten und Nolgeseh.
Bei der persönlichen Besprechung im Landtag haben wir

unter Ueberreichung kurzer , übersichtlicher und teilweise statistisch
unterbauter Leitsätze besonders auf nachfolgende Punkte abge¬
hoben:

I . Schullastenverteilung.
Gutachten Seite 110/111.

Die Frage der Verteilung des persönlichen Schulaufwandes
ist zwar durch das Notgesetz vom S. Juli 1S31 bereits erledigt.
W r unterbreiten im folgenden trotzdem unsere Stellungnahme.
Der K . L. V . stimmt dem Spargutachten völlig bei , daß zur
Zeit von einer Aenderung der Schullastenverteilung keine
Rede sein kann in Anbetracht der außerordentlich nachteiligen
Folgen für die Schule:

1. Schu lv er d ro ss en b e it durch die notwendige Er¬
höhung der Umlagen und Sondersteuern.

2 . Abbau übergesetzlicher Stellen.
3. Wegfall der erweiterten Unterrichtszeit,

pädag. Sondereinrichtunsen , Ueiberfüllung
von Klassen.

4. E r s chjw e r u n g der Erziiebungsarbeit durch
die vielfach entstehende Verstimmung und Gereiztheit.

5. Katastrophale Auswirkungen für die
Junglehrerschaft. Bei dem drohenden Wegfall der
Mehrzahl der übergesetzlichen Stellen steigt die Zahl

der Stellenlosen auf 1440.
Den Jahrgängen 1S2S, 25 , 24 und teilweise 23 würde sogar

der Abbau drohen. (Siehe Tabelle I.)
'II . Teiler 85.

Gutachten S . 110.
Unsere Stellungnahme:

Die Verrechnungsziffer OS oder gar 70 wüsten wir ablehnen.
In unserer Zeit sind die Schwierigkeiten der Unterrichts - und
Erziehungsarbeit ganz bedeutend gestiegen . Ueberfüllte Klassen
machen eine individuelle Behandlung der Schüler
unmöglich , die heute mehr denn je nötig ist. Die Auslese un¬
serer Vo lks s chü lLl asss en , die Umwelt unserer V.
Schüler verlangen kleine Klassen. Wir stellen den Ausführungen
des Spargutachtens in dieser Hinsicht die Beschlüsse des württemb.
Staatsministeriums vom 22 . 1. 1S31/5. 2. 1931 gegenüber, die
in scharfer Weise die überfüllten Klassen ablehnen und als
Höchststärke die Zahl 45 festlegen. Wir bitten deshalb, der Ver¬
rechnungsziffer 55 allgemein gesetzliche Verankerung zu geben.
III . Die württembergische Ganztagsschule und die badische Halb¬

tagsschule.
Gutachtens . 110:

. . . . „die Tatsache jedoch, daß in Württemberg an über 1100
Klassen mit über 50 und sogar in 379 Schulen Klassen mit über
80 Schulkindern vorhanden sind , die gleichzeitig von einem
Lehrer unterrichtet werden , zeigt, daß es zur Erreichung aner¬
kannt guter Schulergebnisse nicht nötig ist, „lediglich die Klassen-
schülerzabl herunterzusetzen."

Unsere Stellungnahme:
Die Gegenüberstellung der württembergischen Ganztags¬

schule und der badischen Halbtagsschule zur Begründung des
Teilers 05 führt zu falschen Schlüssen, da die Organisation
der württembergische » Ganztagsschule vom
Svargutachten nicht richtig dargestellt wird.
So wenig wie in Baden werden in Württemberg die 50 oder 80
Schüler gleichzeitig unterrichtet . Gerade an den vom Sv . G. «an¬
geführten starken Klassen ist Abteilungsunterricht üblich . In
cinklassigen Schulen mit 85 und 70 Schülern sind diese nicht eine
Stunde gemeinsam im Schulsaal , in solchen mit 40 und 50 Schü¬
lern sind höchstens 10 bis 12 Stunden gemeinsamer Unterricht
zu finden, ja selbst in Klassen mit 25 bis 30 Schülern sin) oft

nur 10 Stunden festzustellen , in welchen alle gleichzeitig unter¬
richtet werden.

Die württembergitche Schule ist nicht die Ganztagsschule wie
sie vielfach dargestellt wird und wie sie auch vom Sp . G . der
badischen Ganztagsschule gegenübergestellt wird . (Vergl . Ta¬
belle II .)

IV . Die Klastcnschiilerzabl.
Gutachten S . 110:

, Zur Erreichung guter Unterrichtsergebnisse ist es nicht nö¬
tig , lediglich die Klastenschülerzabl herabzusetzen" . v
Unsere Stellungnahme:

„Dieser Feststellung des badischen Sp . G . stellen wir Be¬
schlüsse und Aeußerungen des württembergischen Staatsmini¬
steriums vom 22 . 1. 1931/3. 2. 1931 gegenüber, welche es zum
Sv . G . des Reichslparkommistars Saemisch über die württem¬
bergische Unterrichtsverwaltung faßte:

„An jeder Volksschule müssen grundsätzlich
so viele Lehrer stellen als Klassen vorhanden
s e i u."

„Eine Klassenschül,erzähl von durchschnitt¬
lich 45 ist das Aeußerste , was die Unterrichts¬
verwaltung vertreten kann .

"

„In bestimmten, wichtigeren Fächern darf der Unterricht in
Abteilungen gehalten werden."

Vergleicht man diese Beschlüsse mit der Tatsache,, daß man
an den sogen , württembergischen einklassigen Ganztagsschulen
nur an jenen mit 40 bis 45 Schülern alle gleichzeitig einige
wenige Stunden gemeinsam unterrichtet , an jenen mit 60 und 70
Schülern überhaupt nicht . Sann ergeben sich die Fehlschlüsse des
badischen Sp . G. bezüglich der Gegenüberstellung der beiden
Schularten.

V. Die Zahl der Lehrerstellen.
1 . Gutachten S . 109:

Vor dem Krieg : Viele Schüler — weniger Lehrer , heute:
Wen ' ger Schüler — viele Lehrer — infolge zähem Fest¬
halten an der großen Lebrerzahl trotz Geburtenarmut ."
Unsere Stellungnahme:

Das vom Sv . G . angeführte zähe Festhalten an der Zahl der
Lebrerstellen in der Nachkriegszeit war begründet in der Nicht¬
erfüllung des § 26 des SK . G. 1913 fehlten zur Erfüllung
der Bestimmung , daß nicht mehr wie 70 Schüler aus eine Lehr¬
kraft kommen sollen noch rund 600 Lehrkräfte. Erst
durch das Sinken der Schülerziffer wurde Z 26 des Sch . G.
vollzogen.

Das Sp . G. hätte an dieser Tatsache nicht stillschweigend
vorübergehen dürfen . Die darauf beruhenden Folgerungen wer¬
den dadurch hinfällig.
2. Gutachten S . 109:

„Baden hat gegenüber Württemberg rund 1100 Lehrer
zuviel ."

Unsere Stellungnahme:
Die Berechnung beruht auf unrichtigen Grundlagen . Baden

bat 1931 folgende Lehrkräfte an der Volks- und Fortbilöungs-
schule:

Volksschule allgemeine F . -Sch. gewerbl. F . -Sch.
planm. S3I8 569 82
aplm. 1463 147 22

6781 716 104
Zu Sen 6781 Volksschullehrern kommen noch 500 vertraglich

angestellte Lehrer , den 7767 - s- 200 Hilfslehrer
7967 württemb . Volksschullehrern

stehen demnach in Wirklichkeit nur 7281 badische Volksschullehrer
gegenüber. Die Einbeziehung der 716 allgem. und 104 gewerbl.
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, Vrbild . -Lehrer in den Vergleich mit dem württ . Volksschulleb-
rern ist nicht angängig , da Württemberg keine Fortbild, -Schule
in unserem Sinne besitzt, bezm . in den Städten diese in die
Gewerbeschule einbezogen sind. Baden bat demnach an
Volks sch ullehrer ft eilen kein Mehr , im Gegen¬
teil ein Weniger , gegenüber Württemberg.

3. Gutachten S . 110:
„Die auf Grund des Teilers 65 einzusparenden Stellen sol¬

len durch Nichtbesetzen der jährlich frei werdenden
200 Stellen in 2—4 Jahren eingespart werden ."
Unsere Stellungnahme:

In Wirklichkeit werden jährlich nur 120— 130 planmäßige
Stellen frei . Die 500 Lebrerstellen könnten dem Vorschlag des
Sp .-G. gemäß erst in 4—5 Jahren eingespart werden . Die
Ueberalterungderaplm . Lehrer würde dadurch
unbeschreibliche Verschlechterung ersah re n . (Ver¬
gleiche Tabelle IV . )

VI. Dir Einstufung der bad. Lehrer.
Gutachten S . 108:

„Die Volksschullehrer in Württemberg sind weder nach der
Höhe der Einstufung , noch nach der Zahl der gehobenen Stellen
so günstig gestellt wie in Baden . . . . Angleichung der bad.
Volksschullehrer an den württemb . Gehaltstarif ."

Unsere Stellungnahme:
Wir halten einen gesonderten Vergleich der Besoldung der

bad . V .-L . mit jener der württemb . so lange nicht für gerecht,
als er nicht auf der Grundlage der beiderseitigen Besolöungs-
ordnungen und für alle Beamtenkategorien erfolgt.

VII. Die Zahl der nichtplanmähigen Lehrer.
Gu tackten S . 108 :

„Baben arbeitet nur mit 2132 nichtplanmähigen Lehrern,
Württemberg mit 2431 , also mit rund 300 mehr und damit er¬
heblich bill ger .

"

Unsere Stellungnahme:
Die Ueberalterung der nichtplanmähigen Lehrer in Baden

hat ein Ausmah wie noch nie erreicht. Die Einsparung jeder
8 . Planstelle und die beabsichtigten Sparmaßnahmen haben zur
Folge, daß die jetzigen nichtplanmähigen Lehrer 16—23 , bezw.
20—27 Dienstjahrc erhalten , bis sie planmäßig werden können.
Vergleiche Tabelle III und IV.

Hier ist dringend sofortige Abhilfe nötig . Da keine neuen
Planstellen geschaffen werden können , bitten wir , doch wenigstens
den aplm . Lehrern m ' t mehr als 10 Dienstiahren für ihre Per¬
son die Rechte planmäßiger Beamten verleihen zu wollen . (8 4,
10. 24 . 28, 48. 52. 54 , 55 B . -G .)

VIII. Die Vergütung der nichtplanmäßigen Beamten.
Gutachten S . 110.
Unsere Stellungnahme:

So wenig das Sp .-G. bei der Betrachtung des Verhältnisses
der aplm . zu den plm . Beamten s-Lehrer) -stellen die Alters-
schichtung der nichtvlm . Lehrerschaft berücksichtigt
hat , so wenig ist dies geschehen bei dem Vorschlag der Ein¬
sparung der 500 Lebrerstellen und der Betrachtung der Ver-
gütungssätze der aplm . Lehrkräfte.

Wir lehnen einen Vergleich mit der geringen Vergütung der
aplm. Lehrer der Vorkriegszeit ab , die unter dem lag , was ein
gewöhnlicher Taglöhner erhielt.

Aus Tabelle V bitten wir zu ersehen , daß die
Vergütungssätze der nichtplan m . Beamten durch
die bad . Notverordnung nun unter den Frie¬
denssätzen liegen , wodurch die Ausführung
des Sv . -G. auf S . IlO nicht nur hinfällig , son¬

dern nach der negativen Seite bedeutend über¬
schritten werden.

IX. Fortbildungsschule.
Hier wurden die Ausführungen von F .-L . Barth über das

Spargutachten und die Fortbildungsschule (Nr . 34 der Bad . Leb¬
rerzeitung ) der Aussprache zugrunde gelegt.

Tabelle I.
Drohende Auswirkungen der durch dir badische Notverordnung

geschgfsenen Aenderung der Schullastenverteilung.
Anfang 1031 571 stellenlose Junglehrer
Ostern 1031 und 1932 369 neu ausgebildete Junglehrer
Ostern 1032 040 stellenlose Junglehrer.
Durch die Aenderung der persönl . Schullaftenverteilung , so¬

wie durch sonstige Sparmaßnahmen ist ein Abbau von 400—500
Stellen in den Bereich der Möglichkeit zu ziehen.

Ostern 1932 : 13 4 0—14 40 st ellenlose Junglehrer.
Tabelle II.

Wiirttembergische „Ganztagsschule.
„E i n " k l a s s i g e Schule (70 Schüler ) :

Lehrer : 38 Wochenstunben. 6 als Ueberstunöen bezahlt. Da¬
von bat er gemeinsam im Schulsaal die Woche über:

1 >—4. Schuljahr : 18 Stunden,
3 .- 6. Schuljahr : 4 Stunden,
4 .—8. Schuljahr : 8 Stunden,
5.—8 . Schuljahr : 8 Stunden,

38 Wochenstunden.
In dieser „ein"klassigen Schule bat der Lehrer nicht eine

Stunde m der Woche die „eine" Klasse gemeinsam zu un¬
terrichten.
„Ein " klassige Schule (44 Schüler ) :

Lehrer : 32 Wvchenstunden, im Winter vier Fortbild .-Stun-
den extra bezahlt!

Davon bat er gemeinsam während der Woche im Echulsaal:
I .—4 Schuljahr (26 Schüler ) : 10 Stunden,
5.- 7. Schuljahr (18 Schüler ) : 9 Stunden,
1 .—7 . Schuljahr (44 Schüler ) : 13 Stunden.

Dieser „Ein "klassenlehrer hat in der Woche die . eine " Klasse
von 32 Wochenstunben 13 Stunden gemeinsam zu unterrichten.
Zweiklassige Schule (44 Schüler ) :

Oberklassenlcbrer: 32 Wochenstunden: 5.- 7. Schul¬
jahr : 17 Schüler,

7 . Schuljahr 3 Stunden,
5 . u . 6. Schuljahr 5 Stunden und

5.- 7. Schuljahr 24 Stunden.
Trotzdem er in der Oberstufe nur 3 Schüler hat und in der

Unterstufe nur 14, wird diese Oberklasse nicht immer gleichzei¬
tig unterrichtet.
Unterklassenlehrer: 32 Wochenstunden: 1 .—4. Schul¬
jahr : 27 Schüler.

3. u . 4. Schuljahr ( 15 Schüler ) : 12 Stunden,
1. u . 2 . Schuljahr (12 Schüler ) : 10 Stunden,

1 .—4 . Schuljahr (27 Schüler ) : 10 Stunden.
Trotz der geringen Größe der Klasse erhält sie pro Woche

nur 10 Stunden gemeinsamen Unterricht.
Die wenigen Beispiele dürften zeigen, daß der württemb.

Lehrer bei weitem nicht seine Klasse immer gemeinsam unter¬
richtet.

Damit sind die an den Vorschlag „Teiler 65 " angeschloffenen
Folgerungen des bad . Svarautachtens auf S . 110 hinfällig.

Tabellen III, IV und V über Anstellungsmöglichkeit
der aplm . Lehrer und Vergütung derselben siehe Bad . Lebrerzei¬
tung Nr . 31, S . 259 und 260.
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Das Spargut achten im HauskaltsaussÄmK
des Landtages.

Bericht des Abs . Dr . Föhr über den Geschäftsbereich des Mini¬

steriums des Kultus und Unterrichts . — Allgemeine Aussprache.

Kap . 1 : Ministerium .*)
Auf der Tagesordnung des Hanshaltsausschusses am 10.

Seutember stand das Svargntachten über das Bereich des Kul-
iusm nisteriums . Eingangs erklärte der Finanzminister , bah
das Svargntachten ein Programm auf längere Sicht ist . Aber
heute brauchen mir noch ein Sofortprogramm . Er weist auf das
Defizit und auf die Gefahren des Winters hin , ferner auf den
Mangel an Kredit für die nächste Zeit . Vom Reich her sin)
für den laufenden Betrieb keine Mittel zu erwarten , außer für
Umschuldung und für härteste Fälle der Wohlfahrtserwerbslosen-
fürsorge . Das ist bei der Behandlung des Svargutachtens kehr
zu beachten . Zu den Entschließungen des Staatsministeriums
benötigen wir ein sofort wirkendes Ergänzungsprogramm . Be¬
richterstatter Dr . Fohr vergleicht das badische Svargntachten
mit denen des Reichssparkomm ' ssars . 1926 hat bereits Braun¬
schweig und Hessen Svargntachten gefordert , später folgte Thü¬
ringen , Mecklenburg , Württemberg . Auch Städte haben den
Reichssvarkommifsar angerufen : Stuttgart und Mannheim . Jetzt
ist eine gesammelte Darstellung des Neichssvargutachtens erschie¬
nen . Wir können dieses Sammelwerk zugrunde legen : Fol¬
gende Gesichtspunkte sind anzusetzen:

1 . Der Aufwand der badischen Staatsverwaltung geht über
die Leistungsfähigkeit der Wirtschaft hinaus . Das Gleich¬
gewicht im Etat muh hergestellt bleiben.

2. Nur wirkliche Einsvarnngsmöglichkeiten sind vorzuschlagen.
Soweit die Bevölkerung dadurch aber stärker belastet wird,
zugunsten der Staatskasse , ist besondere Prüfung des Fal¬
les nötig.

3. An das Gute der Vergangenheit ist anzuknüpfen.
4. Mängel in der Staatsverwaltung erfordern eine Reform.
8 . Ein Angleichnng an Württemberg ist grundsätzlich zu er¬

streben , soweit nicht , gute Sondereinrichtnngen Badens in
Frage kommen.

6 . Auch die allgemeinen Vorschläge des Ne ' chssparkommisfars
sind zu berücksichtigen , um dem Reich zu beweisen , daß wir
alle Svarmöglichkeiten im Sinne des Reiches aufgreifen.

7 . Durchführung der Svarvorschlüge allmählich . Untaugliche
Kräfte sind auszuscheiden , bevor tauglicher Nachwuchs ab¬
gedrosselt ist.

8. Zunächst ist das Bestehende zu erhalten , solange die Not
nicht weitere Maßnahmen erfordert.

9. Ausgabe des Landtages ist es : Richtlinien zu geben . Der
Grad der Ausführung ist Sache der Negierung.

Von 1913—1927 stiegen die Ausgaben für das Kultusmini¬
sterium von 59,9 auf 109 Millionen , der Zuschußbedarf von 45,4
auf 90,5 Millionen lohne Einrechnung der BesoldungSreform
des Jahres 1930 ) . die weitere 10 Prozent Zuschuß bewirken.
Im Reich ist die Ausgabensteigerung für das Bildungswesen im
Durchschnitt um 93 Prozent gestiegen , in den Ländern durch¬
schnittlich um 152 Prozent , i » den Gemeinden um 43 Prozent.
Die Zahlen für die Erhöhung des Zuschußbedarss sind in Baden
242 Prozent im Land — 1,25 Prozent in de« Gemeinden , in
Württemberg 91 Prozent bezw. 67 Prozent.

Ein wesentlicher Teil der Finanzschwierigkeiten sind in der
Erhöhung des Knlturaufwandes begründet . Das Fortbildungs¬
schulgesetz ( 19181 , die Ornanisationsänderungen seit 1918 waren
kostspielig . Die Lehrdcvutate sind anszuschöpfen . Auch im Mi¬
nisterium ist man nicht sparsam gemeg gewesen : die Beamten,
die n cht das Ganze im Sinne des Sparens im Auge haben,
müssen persönlich haftbar gemacht werden , wie es jetzt im Reich
der Fall ist. Der personelle Mehraufwand ist in der Hauptsache
auf den Gebieten der Volksbildung entstanden in allen Ländern
des Reiches »ach den Darlegungen des Sparkommissars . Dem
Reichssparkommissar sei Kulturfeindlichkeit und Fiskatismus
vorgeworsen worden . Ausgaben in der jetzigen Höhe sind nicht
mehr zn tragen . Es ist zu prüfen, ' ob die vorhandenen Einrich¬
tungen notwendig sind und ob man einfacher darüber kommt.

Im badischen Kultusministerium sind mehr Beamte als in
Württemberg . In Baden ist Mehrarbeit infolge des Wirkungs¬
rechtes der Gemeinden bei Stellenbesetzung , ferner infolge der
Abrcchnungsgeschäfte . Der Betrieb ist zu vereinfachen : Vorschläge

* ) Vergleiche Bad . Lehrerzeitung Nr . 36/37 S . 292 fs . und
Sir . 27 S . 215 ff.

für Aufgabenverringerung werden überall im Sparguthaben
verm ßt . Das muß die Voraussetzung für Personalvereiufachung
sein . Notwendig erscheinen 5 Ministerialräte , 8 Oberregicrungs-
räte , 5 Regierungsräte . Die sozialen Frauenschulen sollten an
das Unterrichtsministerium , das Landesgewerbeamt an das In¬
nenministerium angegliedert werden.

Der Berichterstatter stellt Anträge , die sich im wesentlichen
mit den Vorschlägen des Staatsministeriums decken.

Kultusminister Dr . Schmitt: Die Sparmaßnahmen kön¬
nen nur langsam durchgefübrt werden ( abgesehen von dem so¬
fort Notwendigen ! ) . Es ist unmöglich , 100 Volks¬
schul leb rer oder 200 Philologen sofort abzn-
bauen. Allgemeinbildung geht vor Fachausbildung . In den
Fachschulen ist noch alles in Entwicklung , daher ist eine beson¬
dere Kontrolle nötig . Hier drängt sich mehr von außen her iir.
de Schule hinein , als bei anderen Schulen . Hinsichtlich der
Zahl der Referenten stehe ich auf d °m Beschluß des Staats-
Ministeriums . Die Hauptarbeit im Ministerium liegt im Gegen¬
satz zu Württemberg im Schullastenausgleich , in der Arbeit bei
der Besolbunasberechnnng , für die dem KultusminUerium un¬
terstellten 14 000 Beamten . Die Verbindung zwischen Staat und
Gemeinde ist nicht zu stören . Jetzt in dieser Notzeit muß aller¬
dings der bisherige Zustand für einige Zeit aufgehoben werben,
bei Beibehaltung des Anhörungsrechtes . Alle Schule gehören
aus pädagogischen Gründen in das Kultusministerium , auch die
Landwirtschaftsschulen . Die Verbindung mit der Wirtschaft und
ö ' r Praxis soll durch die Lehrer , nicht durch die Verwaltungs¬
behörden hergestellt werden . Die Direktoren der höheren Lehr¬
anstalten und die Kreisschulämter müssen ihre Selbständigkeit
stärker ausüben.

Sozialdemokratie: Der Grundsatz der Sparsamkeit
bei allen Ministerien wird anerkannt . Denn eine Uebersetzung
von Stellen und der sofortige Abbruch von Einrichtungen infolge
heraufkommender Finanzschwierigkeiten treffen meistens die Be¬
völkerung die wir vertreten . Den Normen des Unterrichtsmini¬
sters nstrü zugestimmt . Trotz Anerkennung der Kontinuität im
Nachwuchs könne man zur Zeit die Lehrerbildungsanstalten nicht
erhalten . Den Vorwurf der schulreaktionären Haltung nehmen
wir im Interesse des Ganzen auf uns . Vorschlagsrecht der Ge¬
meinden ist zu beseitigen wegen der vielen Arbeit und der Aus¬
einandersetzungen mit den Gemeinden . Grundsätzlich könne man
Schulen verschiedener Arten im Kultusministerium vereinigen.
Aus Gründen der Dringlichkeit stimmen wir zu-

Zentrum: Es ist zu unterscheiden zwischen Sosortmaß-
nahmen und Dauermaßuahmen . Bei allen Maßnahmen soll die
Haltung konservativ lein . Der Verwaltungsbetrieb ist zn ver¬
einfachen , klare Scheidung der Kompetenzen ist erforderlich . In
einer günstigen Zeit hat man z . B . in den Kreisschulämtern viel
einfacher gearbeitet . Wir gehen im wesentlichen mit den Vor¬
schlägen des Berichterstatters einig . Untaugliche Beamte seien
jetzt in allen Teilen der Staatsverwaltung zu suspendieren . Die
Aufsicht über Fachschulen ist grundsätzlich Dache des Mini¬
steriums . Auf den Universitäten ist die pädagogische Fähigkeit
neben der Forschertätigkeit stärker in Wertung zu bringen . An
dem Stellenbesetzungsvorschlagsrecht der Gemeinden sollte nicht
gerüttelt werden.

Staatsvartei: Die Augenblicksnotwendigkeiten bringen
eine Vernachlässigung der grundsätzlichen Seite mit sich . Die
Frage der Allgemeinbildung steht im Vordergrund , was auch der
Kultusminister erfreulicherweise betonte . Der Vergleich mit
Württemberg ist nicht in allem haltbar . Die Aufgabenstellung,
daß nur die sparsamen Teile der wiirttcmbergischen Verhältnisse
zum Vergleich herangezogen werden sollen , ist besonders zu be¬
achten für die Beurteilung des Svargutachtens . Die Zahlcn-
vergleichung 1914 und 1927, allem für sich betrachtet , ist nickt
zweckmäßig . Erfreulich ist , baß alles , was zum Unterricht ge¬
hört , vom Berichterstatter dem Unterrichsministerinm zngewicsen
ist , besonders bezüglich der Fachschulen . Die großen Fragen
sollen stärker im M nisterium zur Geltung kommen , die Vergrö¬
ßerung der Bezirksselbständigkeit ist wertvoll . Die Rekursmög-
lichkeit ist ja noch vorhanden . Aufhebung der Fachreferatc ist
eine augenblickliche Notwendigkeit . Wie aber soll die Aufsicht
des Zeichenunterrichts und Musikunterrichts aufrecht erhalten
werden ? Die Fortbildungsschule wurde als neuer Zweig am
raschesten eingerichtet . Die Mädchensortbildnngsschule hat stär¬
keres , lokales Interesse geweckt. In der männlichen Fortbil¬
dungsschule soll mehr die Praxis als die Theorie , z . R . Agrar¬
chemie usw . , getrieben werden . Auf dem Fortbilöungsschulwesen
sei ein Versäumnis in Württemberg nachzubolen , wie der Spar-
kommissar angibt . Man kann die Gememden wohl anbören nach
sachlichen Wünschen , aber nicht nach persönlichen Wünschen . Die

> Stellen sollen auch jetzt trotz Notzeit im Amtsblatt wieder aus-
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geschrieben werden . Zentrale Kontrollen auch der Fachschulen
sind wertvoll . Banpläne für Neubauten und Umb ^ u von Schu¬
len müssen auch im Ministerium kontrolliert werden . Der Per¬
sonalaufwand für Pflichtschulen ist ganz vom Staate zu tragen.

Deutsche Volk Spartet: Schmerzlich ist öjer Abbau
von Kultnrwerten . Sparmaßnahmen müssen durchgefübrt wer¬
den , die Leistungen können daher aber nicht die alten bleiben.
Die Ausführungen des Kultusministers hinsichtlich des Nachwuch¬
ses werden nach außen beruhigend wirken . Man muß wohl zu
barten Maßnahmen greifen , ältere Beamten im Interesse des
Nachwuchses zu suspendieren , wenn sie ihrem Dienst nicht voll
gewachsen sind . Reformen sind mit den Sparmaßnahmen zu ver¬
binden , z . B . Vereinfachung der Lehrpläne . In letzter Zeit ist
zu viel in die Lehrpläne hineingestopft worden . Lastenvertei¬
lung bei höheren Schulen ist zur Zeit ungerecht . Es sei für den
Zugang zum Lehramt als numerus clausus aufrecht zu erhalten.

Wirtschaftspartei: Schulausgaben sind Ursache für
unsere Finanzmisere . Es ist selbstverständlich , daß nach dem
Umsturz auf dem geistigen Gebiet mehr getan wurde , als wirt¬
schaftlich vertragen . Ohne Sofortprogramm kommen wir nicht
durch . Auch in den Ortsstellen kann manches vereinfacht wer¬
den . Die Verwertung der Untersuchungen des Reichssparkom-
missars im Sinne des Berichterstatters ist sehr wertvoll . Die
Beseitigung der Schulgelbfre heit an den Lehrerbildungsanstal¬
ten ist richtig , ebenso die Einführung der Prüfungsgebühr . Bei
Gewerbeschulen ist es schon vorhanden . Der Finanzminister
muß mit eiserner Stirne vorgeben . Man muß den Vorschlägen
zwangsläuf g die Zustimmung geben.

Zum Schluß stellt der Vorsitzende fest, daß Wider¬
sprüche » egen die Vorschläge nicht in der De¬
batte vorgebracht wurden.

Annahme bei Enthaltung des staatsparteilichetz Mit¬
glieds.

Kap . 9 : Bezirksschulauffickt.
Der Reichssparkommissar schlägt für die verschiedenen Län¬der eine verschiedene Zahl von Aussichtsbeamten vor : In Baden

wird Herabsetzung der Zahl der Aufsichtsbeamten von 40 auf 34
vorgeschlagen . Die örtlichen Schulleiter '

sind nach Ansicht des
Reichssparkommissars mit größeren Vollmachten auszustatten.Das Kanzleipersonal ist zu verringern und durch Angestellte zuersetzen . Eine Angliederung des Kreisschulamtes an das Laud-
ratsamt ist abzulehnen.

Minister Dr . Schmitt: Die (! Schulratsstelleu werden bei
Freiwerden abgebaut . Das Staatsministerium ist der Meinung,
daß die Zahl der Angestellten überall zu vermehren ist. Zu¬
sammenlegung der technischen Aemter beim Landratsgmt soll
nicht geschehen . Wer die Kenntnisse bat , soll auch Entscheidungen
treffen . Die Beweise von Preußen her sind unrichtig . Jeder
Schulleiter bat das Recht , Klassenbesuche zu machen . (Verord¬
nung von : 24 . Avril 1920 . ) Daher soll man es beim jetzigen
Stadium der Schulaufsicht belassen.

Zentru m: Wir wollen keine Landratsmonarchien in der
Republik . Verringerung der Aufsichtsstellen bedauerlich aber
notwendig . Verteilung der zweiten Stelle soll nicht nach Zahl
der Lehrer geschehen, sondern nach den Ausgaben des Bezirks.
Rektoren und erste Lehrer sollen mehr Befugnisse erhalten . Ein¬
schränkung bezüglich Statistiken ist geboten . Spezialisierenden
Bestrebungen ist enigegenzutretcn . Zustimmung zu den Vor¬
schlägen.

Sozialdemokratie: gibt Zustimmigkeitserklürung.
Eine längere Erörterung knüpft sich an die Ausstattung der
Schulleiter mit Aufsichtsfunktionen.

Annahme des Kapitels Schulaufsicht gegen den staaispartri-
lichcn Vertreter bezüglich Ziffer 3.

Krp . 9 : Volks -, Mittel - und Fortbildungsschulen.
Berichterstatter Tr . Föhr bittet um Auskunft über die

Svarpläne in Preußen . Der Reichssparkommissar fordert Auf¬
hebung der Zwergschulen ( unter 20 Schülern ) bei weniger als
3 Kilometer Entfernung . Stundenlange Wegstrecken mit Gefah¬
ren sind jedoch nicht außer acht zu lasten . Durchschnittsstunden-
zahl 20 pro Woche, 4 Lekrer bei 55 Schülern , ergibt 5309 Lehrer,
also bat Baden 1243 Volkssckmlleürer zu viel nach dem Gutachten
des Reichssparkommissars . Württemberg bat 1100 Stellen weni¬
ger als Baden . Eine stärkere Anspannung von Schulen und
Lehrern ist geboten , aber nicht bis zum Grab vor dem Krieg.
Der Reichssparkommissar setzt die Stundenzahl und damit die
Bezüge der weiblichen Lehrkräfte um 10 Prozent herunter . Er
will die Gemeinden am Schulaufwand beteiligen . Das badische
Notgefetz vom 9. Juli 1931 entspricht dieser Ansicht des Neichs-

sparkommistars . Das badische Gutachten will nur ein Neuntel
der Lehrer in die Spitzengruppe 4a einreiben . Die Zahl der
Versetzungen ist einzuschränken . Bei Versetzungen auf Wunsch
eines Beamten soll dieser für den Umzug aufkommen . Der Hand¬
arbeitsunterricht ist zu kostspielig . Die Gemeinden sollen die
Kosten tragen . Baden bringe für Fortbildungsschulen 4 Mil¬
lionen mehr aus als Württemberg . Baden geht in den gewerb¬
lichen Fortbildungsschulen sogar über Hessen hinaus . Die Er¬
teilung des Unterrichts durch Volksschullehrer wird von der Spar-
kvmmission vorgeschlagen . Die Untersuchung einfacher Schulen
habe gerade gezeigt , wie mit einfachen Mitteln Gutes erzielt
werden kann . Bezirksverbänöe sind durch Ortsverbände zu er¬
setzen, der frühere Weg war falsch.

Die Bürgerschulen sind kostspieliger als in Württemberg , die
wllrttcmbergische Einrichtung ist ausgezeichnet.

Eine ' Entlastung und Einengung des höheren Schulwesens
ist nach dem Reichssparkommissar an ^ustreben . Die Erweiterung
der Volksschule um das 9. und 10. Schuljahr ist zur Zeit un¬
möglich . Das Staatsministerium schlägt den Teiler 55 vor . Die
Einstufung nach 4u ist auf ein Neuntel der Beamteuzahl nur
dann nach Ansicht des Berichterstatters vorzunehmen , wenn sie
in allen Gebieten der Staatsverwaltung erfolgt.

Die Angaben des ' badischen Lehrervereins zeigen , daß seit
zwei Jahren wesentliche Einsparungen bereits gemacht sind . Die
vom badischen Lehrerverein gestellte Forderung , daß auf dem
Land bei der Erhöhung der Schülerzahl von 55 auf 01 eine neue
Stelle zu schassen ist , ist abz.ulehnen . Die höhere Einstufung in
Baden gegenüber Württemberg unter Berufung auf die dienst¬
liche Verantwortung , wie sie gefordert werde , sei abzulebnen.
Anträge des Berichterstatters schließen sich der Auffassung des
Reichssparkommissars an.

Kultusminister Dr . Schmitt:
Erhaltung des geistigen Standes ist nötig . Nach Zeitungs¬

meldungen gebt Preußen folgendermaßen vor : Erhöhung der
Klassenstärke , Zusammenlegung gleichartiger Anstalten . Herab¬
setzung der Stundenzahl der Schüler . Ausschöpfung der Lehrer-
stundenzahl . Einstellungssperre ist beabsichtigt , auch Abbau plan¬
mäßiger Stellen . Der Neichsfinanzminister macht ähnliche Vor¬
schläge, will auch den Grad der Lehrerbildung einschränken,
worauf Sachsen eingegangen sei.

Meine Auffassung , daß eine gewisse Klassenstärke nicht über¬
schritten werden darf . Verrechnuiigszifser darf nicht über 55
gehen . Anträge auf Absetzung - er übergesetzlickien Lekrerstellen
seitens der Gemeinden gehen zahlreich ein : dieser Abbau kann
nur langsam geschehen. Der Wegfall jeder dritten Stelle ist in
den Sparmaßnahmen enthalten und kann nicht noch nebenher
burchgcführt werden . Wo sollen die sreiwerdenden Kräfte sonst
lnnkommen ? Verstärkung der Klassen vielfach aus räumlichen
Gründen unmöglich . Es ist zu unterscheiden zwischen den liber-
gesetzlichen Lehrerstellen des Staates und der Gemeinden . 010
Lehrer sind gemeinde - nbergesetzlich . 740 sind staatlich übergesetzlich,also im ganzen 1350 übergesetzliche Lehrer , von der Verteilungs-
ziffcr 70 aus besehen . Die 34 Zwergschulen können nicht restlos
ansgehoben werden wegen des Widerstandes der Gemeinden . Insolchen Fällen müssen die Gemeinden die Schulkasten tragen.Eine Beeinträchtigung des Fortbildungsschulnuterrichts wird vom
Staatsministerium nicht erstrebt.

Wenn V» der Beamten in 4u eingereikt sind , dann sind in der
Volksschule von den 5180 Stellen 570 statt 1070 für 4u vorzu-
sebcn . Der Volksschnlaufwand nach dem Notgefetz ist in Baden
30 Millionen , darunter 21,7 Millionen für den Staat , 8,3 Mil¬
lionen für die Gemeinden . Der Umzug soll nach Möglichkeit ein¬
geschränkt werden.

Eine stärkere Kombination in allen Schulen ist sowohl ver¬
tikal als auch horizontal vorzunehmen . Handels - und Gewerbe¬
schulen sind an kleineren Plätzen zu verbinden : desgleichen an
kleinen Plätzen Volksschulen und Fortbildungsschulen . Damit
füllt das Wanderlebrertum . Auch Lekrer an Gewerbe - und
Handelsschulen sowie an höheren Lehranstalten sollen umfassender
verwendet werben in allen Schularten in geeigneten Fächern.

Das Deputat des Volisschullebrers soll bleiben : die Fort-
bildungsschullöhrer auch an Handelsschulen 25 28 Stnndeu
geben . Bei höheren Lehranstalten ist ein Spielraum wie in
Württemberg nötig.

Zentrum: Das Wanberlebrcrsustem bringt große Dienst-
reisckosten . Daher kann das Snstem nicht beibehalten werden,
auch aus gesundheitlichen Gründen . Die Anforderungen in der
Ausbildung der Handarbeitslehrerinnen sind zu groß . Wenn die
Gemeinden diese Kräfte bezahlen müssen , dann muß ihnen auch
die Verbillignngsmöglichkeit überlassen werden . Die Aufhebung
der Bürgerschulen in Baden war ein Fehler.
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Deutsche Volkspartei . Welche Zeitspanne ist für
den Vollzug dieser Maßnahmen vorgesehen Ich befürchte , daß
nur wenige in der Lage sind , den Umzug zu bezahlen : hierbei
entstehen große Härten.

Sozialdemokratie: Württemberg soll nicht so aus¬
giebig als Muster übernommen werden , wir haben Verhältnisse,
oie ebenso Viel Wert in sich tragen wie manche württembergische»
Verhältnisse . Die Aufhebung der Bürgerschulen war gut , denn
sie waren ein Fremdkörper im Rahmen der Volksschule . Sie
mindern den Wert der Volksschule . Es ist unverständlich , daß
die Bezahlung der Fortbildungsschullehrer hoher ist als die der
Volksschullehrer . Wir sind zu Ersparnissen bereit im Rahmen
der Darlegungen des Unterrichtsministers.

Staatspartei: Kein Land bat die hohe Verrechnungs-
Mer wie Württemberg und Baden . Der Auffassung des Mini¬
sters treten wir bei . Das württembergische und badische Kultus¬
budget sind nicht vergleichbar . Der württembergische Aufwand
ist nm 15 M ) Mk . größer als in Baden . Wenn Württemberg
das achte Schuljahr pflichtgemäß einfübren würde , dann würde
Württemberg wesentlich mehr Stellen haben . Die Fortbildungs¬
schule kann schon in Verbindung mit der Volksschule gebracht
werden , dazu die Fachschule , daran ist locker anzugliedern das
höhere Schulwesen . Die Wanöerschulen haben große Schwierig¬
keiten in sich ; aber man darf nicht unter eine gewisse Klassenstärke
durch Ortsuuterricht gehen . Im Einzelfall sollen Einsparungen
vorgenommen werben . Die Deputathöhe 25—28 bringt einen
guten Spielraum , aber man soll nicht die Höchstgrenze erstreben.
Gegen Verwendung von Volksschullehrerinnen als Handarbeits¬
lehrerinnen bestehen Bedenken , aushilfsweise wäre dies noch an¬
nehmbar . Die körperliche Inanspruchnahme der Fortbildungs¬
schullehrerinnen auf dem Land kann durch Wechsel der Personen
nach einigen Fahren berücksichtigt werden . Die Beseitigung der
vorhandenen Sechsteilung ist eine besoldungsrechtljche Frage . Die
Bürgerschulen sind ein Nachteil für die Volksschule . Die Erzie¬
hungsaufgabe in den oberen Klassen der Volksschule ist im letzten
Jahrzehnt sehr erschwert worden.

W i r t s ch af ts p a r t e i : Die Beförderungsstellen lRek-
torens dürfen nicht nach dem Alter verteilt werden : der Weg vor
vier Jahren war falsch und belastet die Pensionskasse stark . Wir
werden eine gesetzliche Aenderung zur Zeit beantragen.

Abstimmuug üb er Volks - und Fortbildungs¬
schulen: Einstimmige Annahme bei Enthaltung des Mitglieds
der Staatspartei.

Gedanken zum Nürnberger Katkolikenlag.
Von Julius Drechsler, Heidelberg.

Wenn man von einem Katholikentag sagen kann , daß er
feine eigene Note gehabt habe , so gilt dies in ganz besonderer
Weise von dem diesjährigen Katholikentag in Nürnberg . Allen
Voraussagungen zum Trotz nahm er einen so hervorragenden
Verlauf , daß die Wirkungen nach außen und nach innen in glei¬
chem Maße spürbar waren.

Es war ein ganz moderner Katholikentag . So eigentümlich
sich diese Behauptung anhören mag , so muß gerade sie an die
Spitze der Betrachtungen gestellt werden . Je altertümlicher der
Rahmen war , innerhalb dessen sich in dem alten herrlichen
Nürnberg der Katholikentag entfaltete , desto großzügiger und
moderner waren die Mittel , deren er sich bediente , um seine
Ziele zu erreichen.

Nürnberg selbst war ein Beispiel dessen, wie altes Leben
sich aufs glücklichste mit modernem Leben verbinden kann . Wer
aus unserem badischen Lande kommt , dem die wertvollsten Kul-
turschätze der mittelalterlichen Zeit durch den Dreißigjährigen
Krieg und durch die französischen Raubkriege vernichtet sind,
steht immer wieder vor der Fülle des schöpferischen Reichtums,
der sich hier erhalten hat.

Es ist mittelalterliches katholisches Leben , das uns auch
beute noch in der überwiegend protestantischen Stadt auf Schritt
und Tritt entgegenspricht , und trotz der verflossenen Jahrhunderte
atmen heute noch St . Lorenz und St . Sebald ihren alten Geist.
Und diese , Stadt ist durchflutet von dem Puls des geschäftigen
modernen Lebens und verbindet Altes und Neues.

So war Nürnberg als Rahmen und Hintergrund eines
großzügigen modernen Katholikentages geschaffen wie kaum eine
andere Stadt . Vor den Toren der Stadt die Riesenversamm¬
lungen in der mächtigen Luitpolbhalle und im riesigen Stadion
mit allen Mitteln der neuzeitlichen Technik , mit Lautsprecher
und Radio , im Innern der Stadt Gottesdienst in der altebr-
würöigen Liebfrauenkirche und Einzelversammlungen in ver¬
gangenheitsschweren Räumen , darunter mit am eindrucks¬
vollsten die alte weihevolle Katharinenkirche , die alte Kirche der
Meistersinger , auch eines Hans Sachs , beute umgewandelt in
einen Konzert - und Vortragsraum : in diesem Raume fand die
literarische Morgenfeier statt , die P . Muckermann mit neue¬
ren katholischen Schriftstellern veranstaltete und in den Dienst
des katholischen Gedankens stellte ; daneben Ausstellungen , so
besonders über christlich moderne Kunst , Film - und Theater-
auffllbrungen . Wagners Parsival beschloß am letzten Tage alle
Veranstaltungen , gleichsam als Symbol des modernen , um Er¬
lösung ringenden Menschen.

Dieser moderne Katholikentag batte als Patronin seiner Be¬
ratungen die bl . Elisabeth gewählt . In ihrem Geiste sollten alle
Beratungen und Veranstaltungen abgehalten werden . Die Not
unserer Tage sollte Linderung erfahren durch den Geist , der von
ihr ausgegangen war . Auch hier wieder könnte es scheinen , als
ob ein solcher Gedanke eine gezwungene , gewaltsame Durch¬
führung erfahren mühte . Alle Veranstaltungen auf diesen einen
Nenner der Caritas zu bringen , scheint zuerst , bei der Viel¬
seitigkeit der modernen Probleme , kaum denkbar . Und doch war
diese große Einheit vorhanden , ein Grundgedanke trug alle Ein-
zelverhanblungen : Caritas ist nur dort möglich , wo sie durch¬
drungen ist von der Maritas , d . h . der inneren Fröhlichkeit und
Frohheit . Die Menschen froh zu machen , war der hl . Elisabeth
tiefstes Bestreben : die Menschen wieder froh zu machen und
ihnen die wahre Freude des Herzens wieder zu geben , war
auch der Grundgedanke dieses Katholikentages.

Und so konnte man dieses tiefe Wort der bl . Elisabeth , die
Menschen froh machen zu wollen , als Grundklang überall dort
herausbören , wo cs sich darum bandelte , Wege zu finden , um
der Not unserer Tage zu steuern . Dies Wort vom Frohmachen
gilt nicht nur für die Caritas selbst : bei allen rein caritativen
Veranstaltungen des Caritasverbandes , der Elisabethenvereine
und Männcrvinzenzkonfercnzen stand dies Wort zum frohen
Helfen im Vordergrund : es gilt ebenso auch für die Erziehung,
es gilt auch für den Sport . Wenn Professor Dr . Eggersdorfer
in seinem tiefgreifenden Referat über . Katholische Bildungs¬
arbeit an den Kindern der Notzeit " die Forderung der Mari¬
tas , ö . h . der inneren Fröhlichkeit in den Mittelpunkt stellte und
zeigte , wie nur ein froher Unterricht imstande sein kann , den
Kindern in den Bitternissen unserer Tage oft den einzigen
Lichtstrahl in ein freudloses Dasein zu bringen , damit zugleich
aber auch die gewaltige Arbeit und Verantwortung des Lehrers
aufzeigte , oder wenn bei der großen Kundgebung der Deutschen
Jugendkraft , die sich anszeichnete durch teilweise ganz hervor¬
ragende turnerische und sportliche Leistungen , der Generalpräses
Msgre . Wolker es als besondere Aufgabe der Führer bezeich¬
nest , nicht nur den Körper zu schulen , sondern in frohem Sport
und Spiel einem frohen , reinen Leben vorzuarbeiten , so spricht
sich überall der eine große Grundgedanke der großen Heiligen
darin aus , Freude in die Hütten der Menschen zu tragen und
mitzuhelfen an dem Aufbau eines neuen reichen Lebens.

Am letzten Tage wurden als Gäste des Katholikentages
gegen 2 VOO Hilfsbedürftige , die von der Stadtverwaltung be¬
nannt worden waren , gespeist und bewirtet : der Hochw . Herr
Erzbischof Dr . von Hauck ging selbst von Saal zü Saal und be¬
grüßte seine Gäste . Mag auch Mißgunst oder böser Wille , wie
es geschehen ist , in einer solchen Tat nur Aeußerlichkeit oder
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eine bloße Geste sehen : wer den Katholikentag miterlebt hat und
Zeuge dieses Willens zum Frohmachen wurde , der weiß , daß auch
diese karitative Tat des Katholikentages selbst ein lebendiger
Ausdruck dieses Willens zur frohen Tat war.

Und ein Letztes noch , aber nicht das letzte . Ein Katholiken¬
tag ist nicht nur eine Tat , sondern auch eine Bekenntnis . Die
Tat des Nürnberger Katholikentages war die Lebendigmachung
des Geistes der bl . Elisabeth , des Geistes der dienenden Liebe
und des freuöebringenden Willens . Das Bekenntnis aber ge¬
rade des Nürnberger Katholikentages war das demütige Be¬
kenntnis zu Christus als dem Herrn der neuen Zeit . Die alte
und die neue Zeit , das Vergangene und das Moderne : beides
geeint in Christus und in ihm erst zur Vollendung erhoben . So
mündeten die beiden ersten Grundgedanken dieses Katholiken¬
tages , das katholische Leben bewußt in die moderne Welt und
in die moderne Zeit hineinzustellen und es zu durchdrungen mit
der Freude , mit der Freude aber , die nicht nur aus den Men¬
schen allein stammen kann , in den dritten überragenden und
umfassenden Grundgedanken : Christus der Herr der neuen Zeit.

Waren die kleinen und geschlossenen Veranstaltungen Ver¬
körperung des Geistes der Freude und der Frohmachung ge¬
wesen , so waren die großen und Massenveranstaltungen Aus¬
druck dieses Bekenntnisses . Ob Ser Erbprinz zu Löwenstein-
Wertheim über die „Katholische Jugend und die neue Zeit "

, oder
Frau Clara Siebert über „St . Elisabeth und wir Frauen von
heute "

, P . Dr . Vetter über „Die christliche Familie im Aufbau
der neuen Welt " und Geheimrat Dr . Krapp über „Unsere Kirche
und unser deutsches Volkstum " sprach , oder ob in der Schluß¬
versammlung der Oberbürgermeister von Regensburg Dr . Hipp
die Frage behandelte : „Der Christ in den sozialen Nöten der
Gegenwart "

, immer bildete dies eine Bekenntnis den Ausklang
aller Reden , und wurde zusammengefaßt in den Schlußworten
des Präsidenten Joos.

Der Katholikentag liegt hinter uns . Schon werden wieder
die ' Vorbereitungen für den Katholikentag des kommenden
Jahres in Essen getroffen . Was uns die Zeit bis dorthin brin¬
gen wird , wissen wir nicht . Das eine aber wissen wir : bleibt
dieser Geist , wie ihn der Katholikentag 1931 in Nürnberg ge¬
zeigt hat , lebendig und wirkt er sich aus zu großer , fruchtbarer
Tat , dann kann uns um die Zukunft nicht bange sein . TSo das
Alte mit Sem Neuen in so harmonischer Weise sich verbindet , wo
innere Freude und Heiterkeit Triebfedern und Zielpunkte der
Tat sind und wo ein so begeistertes Bekenntnis sich kund tut , da
sind noch Kräfte lebendig , deren Mission das Angesicht der Erbe
zu erneuern , noch nicht erloschen sein kann.

Katy . Leyrer Verein Vnden.
Elnladung zur Mitgliederversammlung.
Am 26 . und 27 . September ds . Js . findet in Gengenbach die

11 . ordentliche Hauptversammlung unseres Vereins statt.
Bersammlungsfolse:

Samstag , den 26. September:
8 Uhr Vorstandssitzung.
2 Uhr Mitgliederversammlung.

18 Uhr Junglehrerversammlung.
20 Uhr Gemütliches Beisammensein.

Sonntag , den 27. September:
7 .30 Uhr Hochamt.
S Uhr Zweite Mitgliederversammlung.

11 Uhr Vortrag : „Die Bedeutung der Religion in der Er¬
ziehung " . — P . Amatus Kemps, 8 . Baden.

Wir laden unsere Mitglieder recht herzlich zu dieser Tagung
ein , und bitten , in Anbetracht der wichtigen Standesangelegen¬
heiten , die zur Verhandlung stehen , um rege Beteiligung.

Zur reibungslosen Ermöglichung der Verpflegung usw . ist
vorherige Anmeldung , möglichst unter Angabe der Ankunft,
dringend notwendig . Anmeldungen sind zu richten an Hptl.
Vorbach in Ettlingen.

Karlsruhe , den 1 . September 1931.
Der Vorstand:

Geierhaas . — Vorbach.

Dereinsmilteilungen.
Urlaub für die Grngenbacher Hauptversammlung.

Das Unterrichtsministerium hat unterm 12 . September 1931Nr . B . .34 825 an die Kreis - und Stadtschulämter folgendesSchreiben gerichtet:
„Den Lehrern , welche an der am 26 . und 27. Septemberb . I . in Gengenbach stattfindenden 11. Hauptversammlung desKath . Lehrervereins Baden teiluehmen , ist auf Ansuchen der er¬forderliche Urlaub zu gewähren , sofern Mitversebung sich er¬möglichen läßt ."

In Vertretung : gez . Dr . Huber.

Liturgisch - Pädagogischer Kurs in Beuron.
Vom 28. September abends bis zum 2. Oktober morgensfindet in der Erzabtei Beuron unter Leitung von ? . Dr.Damasus Zähringer für Lehrer und Lehrerinnenein liturgisch - pädagogischer Kurs statt über basThema : „Die heilige Messe ".
Alle Anmeldungen werden an den Gastpater des Klosters er¬beten . der , wenn es nicht ausdrücklich anders gewünscht wird,für Unterkunft sorgt.
Wir bitten unsere Mitglieder , der Einladung der ErzabteiBeuron recht zahlreich Folge zu leisten . Insbesondere rufen wirunsere Jungmannschaft auf ! Unseren stellenlosen Freunden wirdman in der Preisgestaltung für Unterkunft und Verpflegungweitgehendst cntgegrnkommen.
Die Beuroner Tagung schließt sich unmittelbar an unsereHauptversammlung in Gengcnbach an.

Der Vorstand:
Geierhaas . Vorbach.

Letzte Nackrickten.
Das Spargutachten im Plenum des Landtags.

Am Nachmittage des 17 . September trat das Landtags-
plenum zur Beratung des Spargutachtens für den Geschäfts¬
bereich des Ministeriums des Kultus und Unterrichts zusammen.
Abg . Dr . Föhr erstattete einen eingehenden Bericht über die
Verhandlungen im Hiausbaltsausschuß . Wir werden noch näher
darauf zu sprechen kommen . Im Namen des Haushaltsaus-
schusses stellte er folgenden Antrag , von dem wir die die Volks¬
schule näher berührenden Teile im Wortlaut wiedergeben:

II . Bezirksschulaufsicht.
1. Das planmäßige und nichtplanmähige Büro - und Kanzlei-

perkonal ist zu verringern und durch Angestellte soweit
erforderlich , zu ersetzen:

2. die Zahl der Schulräte ist um 6 zu verringern;
3. die örtlichen Schulleiter sind weitgehendst mit Aufsichts¬

und Anordnungsbefugnissen auszustatten.
III . Volks - und Fortbildungsschulen.

a ) Volksschulen:
1. Zwergschulen sind zu beseitigen;
2 . die Zahl der Volksschullehrer ist nach den vom Reichs-

sparkommissar aufgestellten Normen zu begrenzen:
3. in die Spitzengruppe 4 a ist ähnlich wie in Württemberg

nur 1/9 der planmäßigen Lehrer einzustufen : Voraus¬
setzung ist , daß für die gleichartigen Beamten der übrigen
Ministerien das gleiche Verhältnis durchgeführt wird:

4 . Durch entsprechende Ersparnisse sin ) Dienstreise - und Um-
zngskosten beträchtlich einzuschränken:

5. Der Personalaufwand für Handarbeitsunterricht ist zu
vermindern : es ist die Möglichkeit zu schaffen, mit billigen
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Kräften unö auf einfachere Weise den »Unterricht einzu¬

richten.
b > Fortbildungsschulen:
1 . Die LehrerzM ist , soweit sie infolge statutarischer Be¬

stimmung durch Erhöhung der wöchentlichen Stundenzahl

vermehrt ist , zu vermindern ; bas Fortbildungsschulgesetz
ist entsprechend zu ändern;

2. Das Wochenüeputat der Fortbilöungssckiullehrer soll zwei
Stunden geringer sein , als das der Volksschullebrer;

3. Zur Auffüllung der Deputate sind , wo es möglich ist,
Fortbildnngsschullebrer an anderen Schulen mitzuver-
wenöen (Verwendung der weiblichen Lehrkräfte evtl , auch
für den Handarbeitsunterricht ) .

c ) Bürgerschulen:
Bei geringer Klassenfreauenz ist zur Kombination , ähnlich
wie in Württemberg , ein Verringerung der Lehrerstellen
herbeizufiihren.

VII . Lehrerbildungsanstalten.
Sobald wieder Neuaufnahmen in die Lehrerbildungsan¬

stalten erfolgen , ist eine Verbilligung durch Revision der Depu¬
tate . der Klassenstärke , der Erteilung von Lehraufträgen , der
Einstufung der Lehrkräfte , sowie des Aufwands für sachliche
Zwecke zu erstreben.

VIII . Landesturnanstalt , Fortbildungsschul - und Handarbeits-
leürerinnenseminar.

1 . Der Personalaufwand an der Landesturnanstalt ist nach
dem württembergischen Beispiel zu verringern:

2. für die Fortbildungsschullehrer ist entweder der Zuschutz
während der Ausbildung oder die höhere Besoldung zu
beseitigen . Die Ausbildung zum Fortbilöungsschullebrec
ist , wenn möglich , mit der Lehrerbildungsanstalt zu ver¬
binden;

3. Das Handarbeitslebrerinnenseminar ist zu schließen.

Dereinskalender.
Bezirks konserenz Heidelberg. Nächste Zusam - ,

menkunft Samstag , den 3 . Oktober 3sH in der Harmonie . -

Tagesfolge : 1. Bericht über Gengenbach , 2. Aufstellung des
Winterprogramms . 3. Verschiedenes . (Abbau ) . Es bittet um
zahlreiche Beteiligung . Der Vorsitzende.

Konferenz Rastatt - Murgtal. Auf der letzten

Versammlung in Rastatt am 12. September wurde ein schwar¬
zer Hut verwechselt. Umtausch an Herrn Rotzwog,
z . Zt . K a r l s r u h e, Nelkenstr . 7 II erbeten . Jllig.

Konferenz Achern - Bübl. Bei unserer gemeinsamen
Tagung mit Rastatt am 12. ds M . im Gasthaus zur „Blume ",
Rastatt wurde ein fast neuer , schwarzer Hut verwechselt . Wer
inzwischen die Wahrnehmung gemacht hat , daß er nicht im Be¬
sitze seines eigenen Hutes ist , wird höflichst gebeten , sich an
Nummer 7II zu wenden . I . A . S . Klug.

Zur r» ef . DeaM < NNg» Durch ein Versehen der

Post muß die heutige Nummer einen Tag später

erscheinen . Wir bitten um Entschuldigung.

Schristleitung.
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ÄtüneyenI
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Frau Tterl , Augustenstr .i6, '1.
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Bevor Sie ein neues oder
gebrauchtes

HMWiM

Qualitätsware I Mäßige Preise I
Frachtfr .Probeltesirung ! Leichte
Zahlungsbedingungen . Katalog
frei ! Die Herren Lehrer genießen
Vorzugs -Rabatt.

Friedrich Bongardt,
Darmen 4 b

Mitinh . der Harmoniumfabrik
Bongardt u. Herfurth.

vsrlelM
mit und okns Versieb,
xidt selbst oder be-
sebafkt sebnvll , dlslri et
und obns Vorkoslen

IkÜgKlIii888 llI0I' l.
üslser Mllielmstr. SI.

nserieren
heitzt sich
rühren!
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